
Deine Herkunft verwachsen mıt Unkraut Wer weıß, dıe Sterne stehn
deine Sterne vertauscht ın des Schöpfers Herrlichkeitsordnung

alles, W as Motten und W urmern gehört, und der Friede begınnt
un: doch VoO  — den ]I raumsandufern der eıt und ob in der Iragödie der rde
WIE Mondwasser fortgeholt ıIn dıe Ferne. he blutıg gerissenc Kıeme des Fisches

bestimmt ı5t.Wie weıt eın Werg VO  —_ der Segnung, das Sternbild Marterden Aon der ranen entlang
hıs £1L1 der Wegbiegung. mıiıft seınem Rubinrot A ETZAanZzeN,
da du in sche zerfallen. den ersien Buchstaben

cler wortlosen Sprache Zl schreiben
IN Feind mıt dem auch

Wohl besitzt Lieche den Blıckdeines verbrannten Leibes
der durch (rebeimne fahrt WIC eIN Blıtzdeinc LTodverlassenheijt

die Stirn des Himmels schrieb! un hegleitet dıe Joten
ber den Atemzug hinaus

Warum die schwarze Antwort des Hasses
auf deıin Daseiın, ber dıe Abgelösten

iıhren Reichtum hinlegen.Israel?
ıst unbekannt.

Aber Israel col1 auf den Haß mıt Frıeden antworten das Hımbeeren verraten sıch ım schwarzesten W aldist fur Nelly Sachs sraels Auftrag 1ın dıeser eıt durch ıhren Dulftt,
Leget auf den cker dıe WaıHen der Kache, ber der 1l1oten abgelegte Seelenlast

verrat sıch keinem SuchenDamlıiıt SIe leise werden
nd ann doch beflügeltDas ınd iIm Schlafe gemordet, zwischen Beton un! Atomen zıttern

Steht auf bıegt den Baum der Jahrtausende hınab
Und heftet den weılßen. atmenden Stern, der ımmer da
Der eiınma| Israel hıelß. WO ıne Stelle für Herzklopfen
An seINE Krone. ausgelassen W:  -

Schnelle zuruück, sprıcht Das andere lIautet:
Dorthin, Iränen Ewigkeit bedeuten. Die gekrummte Linie des Leidens(„Stimme des Heıilıgen Landes”, “„UNI nachtastend dıie göttliche GeometrieIn den Wohnungen des Todes ı des Weltalls

immer auf der Leuchtspur dirKınder, Unschuldıige, dıe Frommen : c1€6e haben eın Vermögen, und verdunkelt wieder in der Fallsuchtclas Daseın heilen, sraels Daseın un auch das Dasein der
Welt überhaupt, der Scherben. in dıe S1e auseinanderfaällt: dieser Ungeduld ans nde kommen

Und ı1er in den 1e7 W inden nıchtsber der Zusammenhang Als dıe malende Hand der eıtlıegt eingeroilt der Ewigkeıit Embryoın der Gebetskapsel eINESs Frommen,
dem die Scherben gekittet wurden miıt dem Urlicht ber dem Haupte
mıt der (snade W underbalsam— un das Herz der gefesselte Flüchtling

springend Aus selNer Berufung: Wunde sSeın
Aus „Und nıemand weıiß weıter” 2) Dr. ılı Sertorius

Vıele Vo  — Nelly Sachs’ spateren Gedichten gehen wenıger
deutlıch VONM eiınem bestimmten Bild, eıner umschriebenen Fr- Ase Schubert-Christaller (Hrsg.) In Dernen Toren., Jeru-
lahrung AUS, S1€ siınd cschwerer {aßbar. allgemeıner., ber auch salem. üdische Legenden, nacherzäahlt VO  — Ise Schubert-
vewaltiger. Sie werden auch ımmer mehr FYragment enn GChristaller., mıt einem Geleitwort VOÜO  — Albrecht (J0e8 Heil-
das Fragment mıt seınen offenen TeNzen deutet starksten bronn 1964 Eugen-Salzer-Verlag. XS Seıten.
das Unendliche bıs dıe Dichterin zuletzt, In ıhren CUue- In einer Auflage, unter Verwendung einer Ansıcht
ctien Gedichten, „Glühende Rätsel”, wieder WI1IE das Alter VOo Jerusalem AUuUs der Schedelschen Weltchronik, Nürnberg
bringt VoO Kleinen, ja VO engsten Alltag ausgeht, Vom 1593, gestaltete Peter Schneidler den Eınband dieses
Wäaäschewaschen, Stopfen, der Krankenstube, dem Krank- „nach Gehalt un Gestalt gyleich wertvollen Buches” Wır
seın hne das Sprungbrett des großen Geschehens der zıtıeren AUus der VOon Angela Rozumek verfaßten Bespre-
der Elemente Als Ausgang und Vo  — da sofort Meer, chung *: Das Geleitwort VO  — Albrecht (70e$ „wiıll nıcht den
Stern, Tod, Auferstehung überspringt, ın kurzen, cchwer VeOeT- Abgrund überdecken, der sıch 1in diesen % Jahren auftat  “
standlichen un vollıg Iragmentarisch gewordenen Zeilen. iIm Gegenteıl. „Es eıbt Abgrunde, dıe INd: nıcht überbruücken
Leıden bleibt immer ihr grofßes Thema:; bleıibt der VOI:- soll Fs gıbt Daten, die INa  - nıcht ausradieren co1] AUS dem
hbestimmte Weg ott er gyesamte Kosmos un die Ele- Gedächtnis der Nation Antisemitismus ıst keine Meınung
mente des Kosmos ebenso W1€ die kleinen Dinge der ScChöp- noch weniıger 1Ne Haltung, sondern 1N€e Pest. “ Jeder eut-
fung leihen iıhr die Worte {ür iıhre Visionen. Da Lyrık sıch cche sollte sıch diesen Satz einpragen. Und WITr csollten das
nıcht durch die Wıedergabe ihres Erlebnisgrundes vermitteln kleine Buch, In dem steht, vielen ZU Geschenk machen.
lälst, da ihr Wesen vielmehr In jedem eiınzelnen Wort und Nicht 1908038 um dieses Satzes willen, ıst [auch] Aazu anSe-
dessen (slanz hegt, SE€1 diese kurze Skizze miıt ZWeEeI vVvVon Nelly tan dem ıld des Jüudischen Menschen in manchen Augen, das
Sachs’ vollkommensten Gedichten abgeschlossen. Das 1Ne€e ıst noch iImmer durch den Zerrspiege] des Rassenwahns verzeıichnet
aAUS em Gedichtband „Und nıemand weiß weıter” VO  — 1957 ist, eıne überzeugende Korrektur Z geben Die Weıiısheiıt und
senommen *, das andere AUS „Noch teiert lod das Lehen“ Mılde eines vielerfahrenen alten Volkes ist 1n diesen Legen-
V 017 1961 {)as C1INC lautet: den des Alten Gottesvolkes, das mehr als andere Völker

gesiebt und geprüft wurde. Die Erzählungen sınd zume1ıst
dem Talmud eninommen. Fast alle berichten VÜO  — gottes-

Das
ULDas 176
Das 169 Vel Rundchriet (V, 19/20). Januar 1953, 35 Da dieses Heft nahezu vVc1-

v‚ Das 383 oriffen St, wjiederholen wır die Besprechung leicht vekürzt.
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Deine Herkunft verwachsen mit Unkraut — 
deine Sterne vertauscht 
gegen alles, was Motten und Würmern gehört, 
und doch von den Traumsandufern der Zeit 
wie Mondwasser fortgeholt in die Ferne. 

Wie weit dein Weg von der Segnung, 
den Äon der Tränen entlang 
bis zu der Wegbiegung. 
da du in Asche zerfallen. 

dein Feind mit dem Rauch 
deines verbrannten Leibes 
deine Todverlassenheit 
an die Stirn des Himmels schrieb! 

Warum die schwarze Antwort des Hasses 
auf dein Dasein, 
Israel? 

Aber Israel soll auf den Haß mit Frieden antworten — das 
ist für Nelly Sachs Israels Auftrag in dieser Zeit: 

Leget auf den Acker die Waffen der Rache, 
Damit sie leise werden — 

Das Kind im Schlafe gemordet. 
Steht auf; biegt den Baum der Jahrtausende hinab 
Und heftet den weißen. atmenden Stern, 
Der einmal Israel hieß, 
An seine Krone. 
Schnelle zurüdc, spricht es. 
Dorthin, wo Tränen Ewigkeit bedeuten. 

("Stimme des Heiligen Landes", aus: 
den Wohnungen des Todes" 

Kinder, Unschuldige, die Frommen: sie haben ein Vermögen, 
das Dasein zu heilen, Israels Dasein und auch das Dasein der 
Welt überhaupt, der Sdierben. in die sie auseinanderfällt: 

Aber der Zusammenhang 
liegt eingerollt 
in der Gebetskapsel eines Frommen, 
dem die Scherben gekittet wurden 
mit der Gnade Wunderbalsam— 

(Aus „Und niemand weiß weiter" 2) 

Viele von Nelly Sachs' späteren Gedichten gehen weniger 
deutlich von einem bestimmten Bild, einer umschriebenen Er-
fahrung aus, sie sind schwerer faßbar, allgemeiner, aber auch 
gewaltiger. Sie werden auch immer mehr Fragment — denn 
das Fragment mit seinen offenen Grenzen deutet am stärksten 
das Unendliche an —, bis die Dichterin zuletzt, in ihren neue-
sten Gediditen, „Glühende Rätsel", wieder — wie es das Alter 
bringt — vom Kleinen, ja vom engsten Alltag ausgeht, vom 
Wäschewaschen, Stopfen, der Krankenstube, dem Krank-
sein —, ohne das Sprungbrett des großen Geschehens oder 
der Elemente als Ausgang — und von da sofort zu Meer, 
Stern, Tod, Auferstehung überspringt, in kurzen, schwer ver-
ständlichen und völlig fragmentarisch gewordenen Zeilen. 
Leiden bleibt immer ihr großes Thema; es bleibt der vor-
bestimmte Weg zu Gott. Der gesamte Kosmos und die Ele-
mente des Kosmos ebenso wie die kleinen Dinge der Schöp-
fung leihen ihr die Worte für ihre Visionen. — Da Lyrik sich 
nicht durch die Wiedergabe ihres Erlebnisgrundes vermitteln 
läßt, da ihr Wesen vielmehr in jedem einzelnen Wort und 
dessen Glanz liegt, sei diese kurze Skizze mit zwei von Nelly 
Sachs' vollkommensten Gedichten abgeschlossen. Das eine ist 
aus dem Gedichtband „Und niemand weiß weiter" von 1957 
genommen ", das andere aus „Noch feiert Tod das Leben" 
von 1961 4. Das eine lautet: 

I Das. S. 68. 

2 Das. S. 176. 

3 Das. S. 169. 

1 Das. S. 383. 

Wer weiß, wo die Sterne stehn 
in des Schöpfers Herrlichkeitsordnung 
und wo der Friede beginnt 
und ob in der Tragödie der Erde 
die blutig gerissene Kieme des Fisches 
bestimmt ist, 
das Sternbild Marter 
mit seinem Rubinrot zu ergänzen, 
den ersten Buchstaben 
der wortlosen Sprache zu schrcibcn — 

Wohl besitzt Liebe den Blick. 
dcr durch Gebeine fährt wie ein Blitz 
und begleitet die Toten 
über den Atemzug hinaus — 

aber wo die Abgelösten 
ihren Reichtum hinlegen. 
ist unbekannt. 

Himbeeren verraten sich im schwärzesten Wald 
durch ihren Duft, 
aber der Toten abgelegte Seelenlast 
verrät sich keinem Suchen — 
und kann doch beflügelt 
zwischen Beton und Atomen zittern 

oder immer da. 
wo eine Stelle für Herzklopfen 
ausgelassen war. 

Das andere lautet: 

Die gekrümmte Linie des Leidens 
nachtastend die göttliche Geometrie 
des Weltalls 
immer auf der Leuchtspur zu dir 
und verdunkelt wieder in der Fallsucht 
dieser Ungeduld ans Ende zu kommen — 

Und hier in den vier Wänden nichts 
als die malende Hand der Zeit 
der Ewigkeit Embryo 
mit dem Urlicht über dem Haupte 
und das Herz der gefesselte Flüchtling 
springend aus seiner Berufung: Wunde zu sein —. 

Dr. Lili Sertorius 

Else Schubert-Christaller (Hrsg.): In Deinen Toren, Jeru-
salem. Jüdische Legenden, nacherzählt von Else Schubert-
Christaller, mit einem Geleitwort von Albrecht Goes. Heil-
bronn 1964. Eugen-Salzer-Verlag. 88 Seiten. 
In einer neuen Auflage, unter Verwendung einer Ansicht 
von Jerusalem aus der Schedelschen Weltchronik, Nürnberg 
1593, gestaltete Peter Schneidler den neuen Einband dieses 
„nach Gehalt und Gestalt gleidi wertvollen Buches". Wir 
zitieren aus der von Angela Rozumek verfaßten Bespre-
chung 1: Das Geleitwort von Albrecht Goes „will nicht den 
Abgrund überdecken, der sich in diesen 23 Jahren auftat". 
Im Gegenteil. „Es gibt Abgründe, die man nicht überbrücken 
soll. Es gibt Daten, die man nicht ausradieren soll aus dem 
Gedächtnis der Nation ... Antisemitismus ist keine Meinung 
nodl weniger eine Haltung, sondern eine Pest." Jeder Deut-
sche sollte sich diesen Satz einprägen. Und wir sollten das 
kleine Buch, in dem er steht, vielen zum Gesdienk machen. 
Nicht nur um dieses Satzes willen, .. es ist [auch] dazu ange-
tan dem Bild des jüdischen Menschen in manchen Augen, das 
noch immer durch den Zerrspiegel des Rassenwahns verzeichnet 
ist, eine überzeugende Korrektur zu geben. Die Weisheit und 
Milde eines vielerfahrenen alten Volkes ist in diesen Legen-
den des Alten Gottesvolkes, das mehr als andere Völker 
gesiebt und geprüft wurde. Die Erzählungen sind zumeist 
dem Talmud entnommen. Fast alle berichten von gottes- 

1 Vgl. Rundbrief (V, 19/20). Januar 1953, S. 35. Da dieses Heft nahezu ver-
griffen ist, wiederholen wir die Besprechung leicht gekürzt. 
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kundıgyen Tännern Lehrern ihres Volkes. Adije nıcht NUur ber das ıld ist nıcht vollständıg un Vor allem einseılt1g.
„Lehrmeister”, sondern „Lebemeıiıster“ N, erfahren In den Es ware zweıfellos ebenso ungerecht, darın die glaubwürdig-
gelistlıchen Dıingen un den Menschen hebevoll zugeneıgt. steE Darstellung des Pharisäers sehen, WIE wWwWEenn miıt
.Denn Je ınehr Weıiısheit Ee1N Mensch hat, desto mehr Wir- Hılfe VONIl 'Tartulffe eıinen Katholiken charakterisieren wollte“
ken ıst C121 verpflichtet.” Dıe Liebe ZUIN Nächsten, der (S 35) Auf dıe „Lichtseiten“ der Pharisäer wırd VO  - Sımon
Dienst der Barmherzigkeit Armen un (reringen erscheint nachdrücklich hıngewiesen (worüber siıch K. Ihieme gefreut
auch hıer Von entscheidender Bedeutung . haben wurde; vgl AIV, 74a).
Klaus-Dietrich un! Benjamıiın. Untersuchungen YANERN Eva trommenger Max Hirmer: München 1964
Entstehung un: Greschichte eines israelitischen Stammes. (Bei- Hırmer-Verlag. 45 Seiten Bildtafeln.
hette ZUT Zeitschrift für dıe alttestamentliıche Wissenschaft 836 Wer dem kleinen kostbaren Bäandchen greift ın der Er-
Berlin 1963 Verlag J1öpelmann. 158 Neiten. warftung, konne sıch 1er 1m Stil VoO  - „Die Bibel hat doch
Üiec vorhegende Stuclie führt ulls5s zurück Ins vorchristliche recht“ über Abraham und seıne Heıiımat unterhalten lassen.
Jahrhundert, In dem die orfahren des Stammes Benjamın INAas enttäuscht sSE1N. Der aufgeschlossene Leser jedoch der
In 4S Westjordanland cinzudringen suchen. Diese Vortahren hereiıt ıst. unter der behutsamen und sachkundigen Führung
kommen Aa4Uus der syrıschen Wuüste CS sind S1ıppen. dıe sıch in Vl Strommenger un m ıt Hılfe der wunderbaren Foto-
Jenem Raum Aaus größeren Verbänden abgelöst haben und die yrafıen YO:  vn Hirmer ın P1Ne eıgenständige Kultur, die sıch
19498  m Siedlungsraum suchen. Diıeses Unternehmen bringt 1E hıs Ins vierte Jahrtausend zurückverfolgen laßßt. einzudringen.

dieser Leser wıird dem Bandchen SEINE helle Freude habenmıt eıner Gruppe VOo Sıppen N, ın der WIr die Vor-
fahren des Stammes Ephraim erkennen. {Das Unternehmen Sofern auf Abraham un Israel schauen wiıll, IMas CN ıhm
gelingt: der Siedlungsraum wiıird und annn weiıter nach dem Studium des andchens besser gelingen, das olk
ausgedehnt wercden. Nach der Landnahme ancdert sich auch der Bibel in den Kreis der eigenständigen Kulturen ringsum
Adas Verhältnis dieser beiden Sıippengruppen: AaUuUS$S einem und- ınzuordnen. Wie die erf sachkundıig berichtet, ıst die Frage.
n1S, das eiınem unmiıttelbaren ıel diente, wıird eın und b das ausgegrabene Ur Abrahams Heimat sel1, ın der For-
kultisch-religiöser Art Die Sippengruppen Ormieren sıch schung noch kontrovers und ohl eher negatıv entschei;-

denStämmen. dıe starkere als Stamm Ephraim, die kleinere und
schwächere als Stamm Benjamin. wobe natürlıch nıcht AUS-
bleiben kann. Adafß der weıitaus starkere Stamm Ephramm 1N- Leopold Zunz Jude Deutscher Europäer. Eın jJüdiısches
folge der CENSECN Beziehungen nd Bindungen ın zunehmen - Gelehrtenschicksal des Jahrhunderts ın Briefen Freunde.
dem Maite ıÜ Einfhifß gewınnt. Dieser Einflulß wird schliefßlich herausgegeben und eingeleitet V Oll]l Nahum G'latzer. 1übin-

eINET Vorherrschaft un endet (um 1L100 Chr.) mııt dem SCH 1964 Verlag Mohr Schriftenreihe wissenschaft-
„volliıgen Verlust der stammesmäßigen Selbständigkeıit Ben- ıche Abhandlungen des Leo-Baeck-Instituts, 11 408 De1I-
jamıns” (Dieser Zustand andert S1C] wicder unier dem AUusSs ten, Tafeln.
Benjamın kommenden König Saul {(Der Geburtsstamm des Nahum Gilatzer hatte schon 1955. cbentalls aAls Veröffent-
hönigs erhält seiıne delbständigkeit wıeder. Die Gegnerschaft lıchung des Leo-Baeck-Instituts, einen umfangreichen Brief-
Benjamıns Davıd scheıint sıch hauptsächlich auf dıe Per- band vorgelegt: „Leopold äan Adelheıd Zunz An Account
s des KONIZS gerichtet haben und nıcht dAze pohti- 1n Letters. “ Inzwischen hat 4{}() weıtere Briefe VoO  —_ Leopold
schen Pläne der Einbeziehung der Nordstämme ın eın Könıig- LZunz se1ne Freunde In eiıner mustergultıgen Edition -

schlossen. Darüber hinaus bietet 1n selner ausführlichenLum AaUus dem Stamme Juda S50 erklärt sıch auch,
Benjamın 1 Gregensatz den anderen Stämmen des Nor- Einleitung eiINe verstaändnisvolle Einführung ın das Wirken
dens unter König RKehabeam sıch auf dıe Seiftfe Judas stellt. un Werden VO: Leopold Ziunz, der 1794 ın Detmold DC-
{Jnd selhst nach der Katastrophe des Jahres 587 Chr. spaelt boren, 18586 1n Berlhlin gestorben, einer der bedeutendsten Jüdiı-
dieser nach Samuel 9! 9 ] „kleinste unter den Stammen Is- schen Gelehrten 1m 19. Jahrhundert WAaT, hne den Begrün-
raels” eine eigene Rolle Man annn dem gelehrten Verfasser, dung un Entwicklung der Wissenschaft des Judentums nıcht
dem { ür dıese ausgezeıichnete Studıe dankende Anerkennung denkbar SIN Mıt echt betont Nahum Grlatzer ıin seinem
gebührt, 311UT: beipflichten. VeIm abschließend (S 1792) sagt: Vorwort. daß Zunz in seınem polıtıschen Freiheitsstreben sıch
DIe Geschichte Israels, Ja des SAanZCH Jüdischen Volkes, ist nıcht allein auf dıie Jüdische Gemeinschaft beschränkte, S11 -
unloshar m ıt der Geschichte Benjamıns verbunden.“ ern sSe1nNn Kampf Um: Recht eın allgemeın menschliches An-

liegen WAal. Die Kompromißlosigkeit se1Ines Charakters VE!I-
Marcel] ımon: Dıe Juüudischen Sekten ZUT eıt Christ]. Ein- urte:lte ıhn reilıch dazu, seiınen Weg als einzelner gehen
siedeln-Zürich-Köoöln 19064 Verlag Benziger. 154 Seiten. mussen. W eder der den modernen Forschungsmethoden und
Der Straßburger Professor für Religionsgeschichte gıbt In die- Ergebnıissen abholden Orthodoxie noch der relıg10sen KReform.
CT kleinen Stuche eınen anschauli;chen, die Quellen kritisch dıe weitgehend ım außerlichen verharrte. konnte sich Leopold
nachzeichnenden, kurzen un allgemeinverständlichen BRericht Zunz zugehör1ıg wissen. Der gegebene Wirkungsplatz wäre
ber qA:ıe verschıiedenen Kıchtungen des Judentums ZULC eıt für Zunz e1N Lehrstuhl einer der deutschen Universi:täten
Christi. Der Titel „Sekte”, der leicht Falsch aufgefaßt werden BCWESCN. ber azu fehlte den notigen inneren Voraus-
könnte, wırd ım Eingangskapitel u auf den Bedeutungs- seitzungen. Diıe christlichen Grelehrten sahen 1 ]udentum
umfang festgelegt, den ei{wa bei Josephus 1 Wort haıresıs weıitgehend einen ofien Stoff. Judentum wWar für S1E et{was
hat Besonders eingehend wırd dıe Bundesgemeinschaft V  - Abgetanes, daher kam für S1€e dıe Grundung eınes judaıstı-
Qumran besprochen. erf erortert auch die Frage der Be- schen Lehrstuhls nıcht in Frage. SO mußfte sıch Zunz miıt dem
einflussung des Christentums durch dıe jJüdischen Sekten un bescheidenen Posten als Lehrer und Direktor eıner jüdischen

(xemendeschule, ann e1nNeESs Lehrerseminars egnugen, Nıichtschreibt dabe1 inshesondere dem „Alexandrinıschen judentum
miıt seinem Streben ach Verbindung YOo biblischer Offen- Adurch Se1INE Stellung, ohl ber durch seine Persönlichkeit und
barungz mıiıt griechischem Denken nachhaltigen Einfluß auf die durch se1In schrittstellerisches Werk hat auf die eıt und
Entwicklung der Frühen Kıirche mehr noch auf dıe Zukunft der Jüdischen Wissenschaftt e1n-
Denen, die 1171 Geiste des ıe Annäherung des Gottesvolks gewiırkt. In se1iner Einleitung geht Nahum (Glatzer autf dıe
beider 1 estamente ersehnen, S C1 Aas kleine Ruch cschr CI D- Schriften Vo  a Leopold Zunz cIn, analysıert SIC un: beruück-
fohlen; dıe gegenseltige Kenntnis Öördert cdas Verständnis sıchtigt dabe: auch dre Wertung des christlich- jüdischen (regen-
fureinander. Viıele Christen werden insbesondere die Kor- bDer durch Leopold Zunz SO erklart die 1819 erschienene und
rektur des ıhnen normalerweise geläufigen Pharısaerbildes 1 Konzept herausgegebene Schrift „Die Organisation der
als (sewinn AaUus der Lektüre mitnehmen. „Der evangelische Israelıten in Deutschland“: „Der Israelit hafßßft den (Christen

nıcht Er scheut NU. seınen Haß un seinNeE Verfolgung ...Befund ıst gewiß nıcht 5anz falsch, da 1n den Reihen der
Pharisäer bestimmt Heuchler un FErommler gegeben hat Verachtet den oberflächlichen antıjüdischen Schriftsteller: aber
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kundigen Männern, Lehrern ihres Volkes, die nicht nur 
_Lehrmeister", sondern „Lebemeister" waren, erfahren in den 
geistlichen Dingen und den Menschen liebevoll zugeneigt. 
..Denn je mehr Weisheit ein Mensch hat, zu desto mehr Wir-
ken ist er verpflichtet." . .. Die Liebe zum Nächsten, der 
Dienst der Barmherzigkeit an Armen und Geringen erscheint 
auch hier von entscheidender Bedeutung ... 	 G. L. 

Klaus-Dietrich Schunck: Benjamin. Untersuchungen zur 
Entstehung und Geschichte eines israelitischen Stammes. (Bei-
hefte zur Zeitschrift für die alttestamentliche Wissenschaft 86.) 
Berlin 1963. Verlag T. Töpelmann. 188 Seiten. 
Die vorliegende Studie führt uns zurück ins 13. vorchristliche 
Jahrhundert, in dem die Vorfahren des Stammes Benjamin 
in das Westjordanland einzudringen suchen. Diese Vorfahren 
kommen aus der syrisdien Wüste; es sind Sippen, die sich in 
jenem Raum aus größeren Verbänden abgelöst haben und die 
nun Siedlungsraum suchen. Dieses Unternehmen bringt sie 
mit einer Gruppe von Sippen zusammen, in der wir die Vor-
fahren des Stammes Ephraim erkennen. Das Unternehmen 
gelingt: der Siedlungsraum wird gewonnen und kann weiter 
ausgedehnt werden. Nach der Landnahme ändert sidi auch 
das Verhältnis dieser beiden Sippengruppen: aus einem Bünd-
nis, das einem unmittelbaren Ziel diente, wird ein Bund 
kultisch-religiöser Art. Die Sippengruppen formieren sich zu 
Stämmen, die stärkere als Stamm Ephraim, die kleinere und 
schwächere als Stamm Benjamin, wobei es natürlidi nicht aus-
bleiben kann, daß der weitaus stärkere Stamm Ephraim in-
folge der engen Beziehungen und Bindungen in zunehmen-
dem Maße an Einfluß gewinnt. Dieser Einfluß wird schließlich 
zu einer 'Vorherrschaft und endet (um 1100 v. Chr.) mit dem 
..völligen Verlust der stammesmäßigen Selbständigkeit Ben-
jamins". Dieser Zustand ändert sich wieder unter dem aus 
Benjamin kommenden König Saul. Der Geburtsstamm des 
Königs erhält seine Selbständigkeit wieder. Die Gegnerschaft 
Benjamins gegen David scheint sich hauptsädilich auf die Per-
son des Königs geric.htet zu haben und nicht gegen die politi-
schen Pläne der Einbeziehung der Nordstämme in ein König-
tum aus dem Stamme Juda. So erklärt es sich audi, warum 
Benjamin im Gegensatz zu den anderen Stämmen des Nor-
dens unter König Rehabeam sich auf die Seite Judas stellt. 
Und selbst nach der Katastrophe des Jahres 587 v. Chr. spielt 
dieser nach 1 Samuel 9, 21 „kleinste unter den Stämmen Is-
raels" eine eigene Rolle. Man kann dem gelehrten Verfasser, 
dem für diese ausgezeichnete Studie dankende Anerkennung 
gebührt, nur beipflichten. wenn er abschließend (S. 172) sagt: 
„Die Geschidite Israels, ja des ganzen jüdischen Volkes, ist 
unlösbar mit der Geschichte Benjamins verbunden." 0. K. 

Marcel Simon: Die jüdischen Sekten zur Zeit Christi. Ein-
siedeln-Zürich-Köln 1964. Verlag Benziger. 154 Seiten. 
Der Straßburger Professor für Religionsgeschichte gibt in die-
ser kleinen Studie einen anschaulichen, die Quellen kritisch 
nachzeichnenden, kurzen und allgemeinverständliden Bericht 
über die verschiedenen Richtungen des Judentums zur Zeit 
Christi. Der Titel „Sekte", der leicht falsch aufgefaßt werden 
könnte, wird im Eingangskapitel genau auf den Bedeutungs-
umfang festgelegt, den er etwa bei Josephus im Wort hairesis 
hat. Besonders eingehend wird die Bundesgemeinschaft von 
Qumran besprochen. Verf. erörtert auch die Frage der Be-
einflussung des Christentums durch die jüdischen Sekten und 
schreibt dabei insbesondere dem alexandrinischen Judentum 
mit seinem Streben nach Verbindung von biblischer Offen-
barung mit griechischem Denken nachhaltigen Einfluß auf die 
Entwicklung der frühen Kirche zu. 
Denen, die im Geiste des FR die Annäherung des Gottesvolks 
beider Testamente ersehnen, sei das kleine Buch sehr emp-
fohlen; die gegenseitige Kenntnis fördert das Verständnis 
füreinander. Viele Christen werden insbesondere die Kor-
rektur des ihnen normalerweise geläufigen Pharisäerbildes 
als Gewinn aus der Lektüre mitnehmen. „Der evangelische 
Befund ist gewiß nicht ganz falsch, da es in den Reihen der 
Pharisäer bestimmt Heudiler und Frömmler gegeben hat. 

Aber das Bild ist nicht vollständig und vor allem einseitig. 
Es wäre zweifellos ebenso ungerecht, darin die glaubwürdig-
ste Darstellung des Pharisäers zu sehen, wie wenn man mit 
Hilfe von Tartuffe einen Katholiken charakterisieren wollte" 
(S. 35). Auf die „Liditseiten" der Pharisäer wird von Simon 
nachdrücklich hingewiesen (worüber sich K. Thieme gefreut 
haben würde; vgl. FR XIV, 74a). R. P. 

Eva Strommenger — Max Hirmer: UR. Mündien 1964. 
M. Hirmer-Verlag. 48 Seiten u. 38 Bildtafeln. 
Wer zu dem kleinen kostbaren Bändchen greift in der Er-
wartung, er könne sich hier im Stil von „Die Bibel hat doch 
recht" über Abraham und seine Heimat unterhalten lassen. 
mag enttäuscht sein. Der aufgeschlossene Leser jedoch, der 
bereit ist, unter der behutsamen und sachkundigen Führung 
von E. Strommenger und mit Hilfe der wunderbaren Foto-
grafien von M. Hirmer in eine eigenständige Kultur. die sich 
bis ins vierte Jahrtausend zurückverfolgen läßt, einzudringen. 
dieser Leser wird an dem Bändchen seine helle Freude haben. 
Sofern er auf Abraham und Israel schauen will, mag es ihm 
nach dem Studium des Bändchens besser gelingen, das Volk 
der Bibel in den Kreis der eigenständigen Kulturen ringsum 
einzuordnen. Wie die Verf. sachkundig berichtet, ist die Frage. 
ob das ausgegrabene Ur Abrahams Heimat sei, in der For-
schung noch kontrovers und wohl eher negativ zu entschei-
den. R. P. 

Leopold Zunz: Jude — Deutscher — Europäer. Ein jüdisdies 
Gelehrtenschicksal des 19. Jahrhunderts in Briefen an Freunde. 
herausgegeben und eingeleitet von Nahum N. Glatzer. Tübin-
gen 1964. Verlag J. C. B. Mohr. = Schriftenreihe wissenschaft-
liche Abhandlungen des Leo-Baeck-Instituts, Bd. 11. 498 Sei-
ten, 4 Tafeln. 
Nahum Glatzer hatte schon 1958, ebenfalls als Veröffent-
lichung des Leo-Baeck-Instituts, einen umfangreichen Brief-
band vorgelegt: „Leopold and Adelheid Zunz. An Account 
in Letters." Inzwischen hat er 400 weitere Briefe von Leopold 
Zunz an seine Freunde in einer mustergültigen Edition er-
schlossen. Darüber hinaus bietet er in seiner ausführlichen 
Einleitung eine verständnisvolle Einführung in das Wirken 
und Werden von Leopold Zunz, der 1794 in Detmold ge-
boren, 1886 in Berlin gestorben, einer der bedeutendsten jüdi-
schen Gelehrten im 19. Jahrhundert war, ohne den Begrün-
dung und Entwicklung der Wissenschaft des Judentums nicht 
denkbar sind. Mit Recht betont Nahum Glatzer in seinem 
Vorwort, daß Zunz in seinem politischen Freiheitsstreben sich 
nicht allein auf die jüdische Gemeinsdiaft beschränktc, son-
dern sein Kampf ums Recht ein allgemein menschlidies An-
liegen war. Die Kompromißlosigkeit seines Charakters ver-
urteilte ihn freilich dazu, seinen Weg als einzelner gehen zu 
müssen. Weder der den modernen Forschungsmethoden und 
Ergebnissen abholden Orthodoxie noch der religiösen Reform, 
die weitgehend im äußerlichen verharrte, konnte sich Leopold 
Zunz zugehörig wissen. Der gegebene Wirkungsplatz wäre 
für Zunz ein Lehrstuhl an einer der deutsdien Universitäten 
gewesen. Aber dazu fehlte es an den nötigen inneren Voraus-
setzungen. Die christlichen Gelehrten sahen im Judentum 
weitgehend einen toten Stoff, Judentum war für sie etwas 
Abgetanes, daher kam für sie die Gründung eines judaisti-
schen Lehrstuhls nicht in Frage. So mußte sich Zunz mit dem 
bescheidenen Posten als Lehrer und Direktor einer jüdisdien 
Gemeindeschule, dann eines Lehrerseminars begnügen. Nidit 
durch seine Stellung, wohl aber durdi seine Persönlichkeit und 
durch sein schriftstellerisches Werk hat er auf die Zeit und 
mehr noch auf die Zukunft der jüdischen Wissenschaft ein-
gewirkt. In seiner Einleitung geht Nahurn Glatzer auf die 
Schriften von Leopold Zunz ein, analysiert sie und berücic-
sichtigt dabei auch die Wertung des christlich-jüdischen Gegen-
über durch Leopold Zunz. So erklärt die 1819 erschienene und 
im Konzept herausgegebene Schrift „Die Organisation der 
Israeliten in Deutschland": „Der Israelit haßt den Christen 
nicht. Er scheut nur seinen Haß und seine Verfolgung ... 
Verachtet den oberflädilidien antijüdischen Schriftsteller; aber 
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